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KckllAllMjtzUllg
Die Spareinlagen bei den öffentlichen

'»«rkassen sind auch während des
"Wer««bedingt sicher angelegt.
°bcr den Sparer ist jeder Verlust an Kapital
tzj/.Lmsen vollkommen ausgeschlossen . Für die
ü^ .sheit der Eirilaaen basten die Garar
blöi

teify" ‘ ,ber  Einlagen haften die Garantieverbände
^gen Gemeinden usw.) mit ihrem ganzen VevqF und ihrer Steuerkraft.

iâ >. Spareinlagen sind unantastbares Privat
lltj.'"um. Die Kasten bleiben auch während des
^nh- C,e llcöffnet ; sie leisten jederzeit ohne vorherige

Rückzahlungen , mindestens in der nach dem
dorgeschriebenen Höhe und vielfach noch darüber

dieser ernsten, schweren Zeit ist es nationale
eines jeden, alles entbehrliche Geld zur
^ Zu tragen, und seine Spargroschen nicht

Zwingende Notwendigkeit von den Sparkassen
zstholen.

hierdurch kann jeder dem Vaterlande dienen,
btabaur,  den 7. Aug . 1914.

Der Landrat : Frh r. v. Marsch  all.

«ntnmchnng flir Montabaur und
Umgebung.

^ ^ eneralobere des hiesigen Brüderhauses sowie der
. ^ der Vorsteher haben sich in dieser ernsten schweren

Opferwilliger Meise bereit erklärt, durch einen älteren
einen

|i_ tcnen  Bruder

»pkkichtrlurlnr zur Ausbildung in der
^stnvsiege kör Mädchen«. Frauen

ch!n $u lassen. Die Veranstaltung ist so gedacht, daß
^ o die ersten Grundlagen in der Lehre vom verbinden,

^tzzĝ ^ nbehandlung rc. gegeben werden, damit die so
'̂ tei, chten nicht ganz unvorbereitet an das Krankenlager
^ ^ ..̂ öhrend ihre eigentliche Ausbildung erst später in den
^ folgen würde. Diejenigen Mädchen (nicht unter
Vf„s ten) und Frauen , welche bereit sind, an einem solchen

^fzunehmen, werden aufgefordert, sich bei den Vor¬

standsmitgliedern des Vaterländischen Frauenvereins : der
Unterzeichneten , Frau Dr . S p i e s, Fräulein Werneke
oder Frau Buchdruckereibesitzer Sauerborn hier zu melden,
von denen ihnen alsdann später weitere Mitteilung über ihre
Zulassung und den Anfang des Kursus zugehen wird.

Gs ist beabsichtigt, evtl, ähnliche Kurse auch in den
Krankenhäusern in Dernbach, Höhr und Selters zu veran¬
stalten, und ergeht hierüber noch eine nähere Bekanntmachung.
Die Vorsitzende des Vaterländischen Frauenvereins.

Frau Landrat von Marschall.

In derselben Meise wie das Krankenhaus der Barm¬
herzigen Brüder hier haben auch die Armen Dienstmägde
Lhristi in Dernbach sich in opferwilligster Meise bereit er¬
klärt — unterstützt von Hrn .Dr . Müller in Ransbach — einen
Kursus für Mädchen und Frauen im Verbinden
und dergl . abzuhalten; auch hier soll als Altersgrenze 20
Fahre gelten. Die Mädchen und Frauen aus Dernbach und
Umgebung , die bereit sind, diesen Kursus mitzumachen, wer¬
den gebeten, sich bei Frau Dr . M ü 11e r in Ransbach per¬
sönlich zu melden, wo sie später auch weitere Mitteilung
erhalten werden.

Montabaur , den 8. Aug . 1914.
Die Vorsitzende des Vaterländischen Frauenvereins.

Frau Land rat von Marsch all.

Aufruf
des preußischen Roten Kreuzes.

Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die waffen-
srohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Sr . Majestät des
Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin , unserer Aller¬
höchsten protcktorin landesmütterlicher Wunsch vereinigt sich
mit unserer Bitte , daß alle, denen es nicht vergönnt ist, für
das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen mögen, die
Wunden zu heilen und all das Elend zu lindern, das die
bevorstehenden Kämpfe herbeiführen werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das preußische Rote
Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte einsetzen.
Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer, unermüdlicher
Hingebung bei Unterstützung des staatlichen Sanitätsdienstes
und in festem, einigem Zusammenstehen bei Erfüllung ihrer
Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll sich

im Roten Kreuz betätigen, und der eiserne Mille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persönlicher Be¬
tätigung uns anschlicßen oder uns unterstützen wollen durch
Gewährung von Geldspenden und Materialgaben zum Besten
der deutschen Kriegsmacht zu Land und zu Wasser.

Denn reiche Mittel , vor allem an Geld, sind erforderlich,
um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell ist
die Hilfe nötig ; doppelt gibt , wer rasch gibt , wir
vertrauen fest aus den oft bewährten Gpfersinn unseres Volkes.

Alle Materialgaben bitten wir, den Sammelstellen des
Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu über¬
weisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des Zen¬
tralkomitees des preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz
(Königliche Seehandlungshauptkasse), Markgrasenstraße 38,
die Schatzmeisterkasse des vaterländischen Frauenvereins,
Hauptvereins (Bankhaus F . M . Krause & Ko., Berlin,
Leipziger Straße 45), alle Reichsbankanstalten sowie die Ge¬
schäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

lieber die Gaben wird öffentlich Quittung geleistet werden.
Berlin , den 2. August (9 (4.
Das Zentralkomitee des preußischen Landes¬

vereins vom Noten Kreuz.
(Am Karlsbad 23).

Der Vorsitzende: v. pfuel.
Der Vorstand des vaterländischen Frauenvereins

(Hauptverein).
(W i chm a n n str a ß e 2 0).

Die Vorsitzende: Eharlotte Gräfin v. Itzenplitz.
Der Schriftführer : Dr . Kühne.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach Eintritt der Mobilmachung ist bei der Bekämp-

üng der Maul - und Klauenseuche bis auf weiteres nach
Maßgabe der folgenden Bestimmungen zu verfahren:

1. Von Tötungen seuchenkranker oder verdächtiger Tiere
(8 159 V. A. V. G .) ist abzusehen.

2. Den Sperrbezirk (8 171 V. A. V. G .) bildet das
verseuchte Gehöft oder die verseuchte Weide.

3. In den verseuchten Gehöften (8 162 V. A. V. G .)
ist das Klauenvieh unter Gehöftssperre zu stellen mit der
Maßgabe , daß in dringlichen Fällen die Benutzung der
Tiere zum Zuge sowie der Weidegang durch die Orts-
oolizeibehörden gestattet werden kann ..

4 . Von der Bildung eines Beobachtungsgebietes (88
165 bis 167 V. A. V. G.) um den Sperrbezirk ist abzusehen.

kikeingolä.
Roman von C. Dressel.

(Nachdruck verboten.)
Denn von Be-

oder Belästigung des einzelnen ist keine Rede.
. " m das volkswirtschaftlicheAllgemeininteresse

'"ü dgz ßch jedweder dem anzubequemen und muß
iQ Uttb h PIer  eigener Ueberzeugung zu bringen wissen.
Lrt5>in "^ .kann's schon sein," fuhr sie eifrig fort, „daß

ÜSoäu 9Utig
î beu!ish um

'9 q,7a >cyon|etn, fuhr sie eifrig fort, „dag
V Qn euch mal ins Haus rückt. Dein Vater steht

' lbn." u' "er schwarzen Liste, er hat längst ein Auge
.,Cx.

ihn doch nit ."
tit,0 bat rl men  Mt oder schlimm genug. Joseph Wey-
i«iia itaf̂ ,'^ . leider traurigen Ruhm gemacht. Manch
%; • flog ihm schon ins Haus . Er zahlt und
best ^ erher macht er 'ne Faust . Schau ', Mädle , hier

(0 bu  was tun , däucht' mir. Ihm mal im
.cht ins Gewissen reden."

' Siein \ denn Macht über ihn ?" lächelte Traute
ü ?, hat sie von uns , seit Mutterle von ihm ging."

V 1 altem Keinmal . Ich weiß doch, er hält was von
picädle. Vom feinen Stüble Hab' ich nämlich
das sagt viel, meinst nit ?"

N ■ fettf,>nun  s "h Traute beklommen vor sich hin. An
f fii*6 Qrnfi e iVitte mußte sie denken : machst mir auch

8reud ', gelt ? Was würd ' er sagen, stelltekV lun«du5M ihnV  die Seite seiner Gegner ? Arg wurmenr ,Srhrir̂werlich ihn umstimmen. Nur auf jenen
, ? i)0 rr, hieß es. Uebte der wirklich schlimmen

^H,^ 9stlî o während ihre aufgeschreckten Gedanken sich
Hst Frg), \  am den fremden Hardtwinzer bewegten,
str^ oigx„ŝ ni rasch in dies Sinnen hinein : „Ja , ich

'aige Leut ' hören yoch immer eher auf güt-
$  Ürd°7? ?0N' als wenn ihnen einer von der Obrig-
\  2 erf bl  Mufti kommt.

' w erschrockene Augen brauchst nit zu haben.

Zum Fürchten sieht der schneidige Hartweg nit aus , sollt'
er sich mal im Weylandhaus vorftellen. Dich würd ' er
schon gar nit fressen, Mausi, " schloß sie lachend, —
„höchstens - "

Was sie sonst noch meinte, konnte Frau Leni für
den Augenblick nicht mehr sagen, denn ihr Mann kam dazu.
Und nun gab's eine allgemeinere und sehr angeregte Unter¬
haltung , die mit der Weinbaumisere vorläufig nichts mehr
zu tun hatte.

Traute war dessen froh. Besonders scheute sie sich,
Nellas Vetter zu diskutieren. Nicht einmal denken mochte

-sie an den fremden Mann . Rief ihn ihr dennoch ein Zufall
ins Gedächtnis, empfand sie ein Unbehagen, das schon
nahezu Unrast war . Ihr Herzschlag flatterte dann wie
ein gescheuchtes, verängstigtes Bögelchen. Nun war ihre
warmpulsige Natur zwar immer von einem lebhaften Mit-
gesühl für die leidende oder jubelnde Menschheit beseelt
gewesen, aber dies wunderliche Mitempfinden , das sie tief
beunruhigte , als ginge es sie persönlich an , und »V das
Blut heiß in die Stirn trieb, war unbequem, denn es
war unnötige Verlegenheit.

Deshalb kamen ihr Doktor Steinbachs lustige Neckereien,
die er sogleich nach alter Weise anhob , jetzt ganz zupaß.
Sie kannte das, er fand der launigen Witze so bald kein
Ende und war ein loser Spottvogel , der sie zu gern ein
bissel neckte. Manchmal zu ihrem kindischen Aerger. Nun
jedoch, während Leni einen guten Kaffee auftischte, ließ
sie sich munter in das Geplänkel ein und parierte schlag¬
fertig.

Ihre Mainzer Presse, wie der Doktor das treffliche
Fortbildungsinstitut nannte , mußte in erster Linie herhalten,
gab er gern zu, der Veredelungsprozeß sei programmäßig
verlaufen . Da Fräulein Traute nun hoch heiratsfertig
sei, werde er ungesäumt darangehen , ihr unter seinen
Freunden den „Rechten" auszusuchen.

„Du mußt ein riesiger Glückpilz sein, wenn du Ehen
stiften willst," mischte sich Frau Leni schalkhaft ein. „Ich
ahne auch, wem du in diesem besonderen Fall den gleichen
Treffer ziehen willst. Aber hier ist's gefehlt, Mannle.
Der ist schon besorgt und aufgehoben. Der richtet seine

schönen Augen scharf gen Norden , gelt, Trautle ?"
Die sprang jählings auf. „Ich muß heim, es dunkelt

schon früh."
Steinbach zog sie lachend auf ihren Sitz zurück.
„Keine Angst. Ich fahre Sie zurück und Leni kommt

auch mit. Ich Hab' in der Gegend einen Kranken, und der
verlangt nach meiner tapferen , kleinen Frau . Ueberhaupt,
wir werden doch solch vollendetes Prachtmädle nit allein
auf die Gaff' nauslaffen ? Also ruFg ein weiteres
Halbstündchen sitzen bleiben. So lang Hab' ich noch Zeit.
Kind, Sie glauben nicht, wie gut es tut , mal mit 'neni
gesunden, frischen Dirnle zu schwätzen nach allem Kranken-
gestöhn."

„Aber keine Heiraksgeschichten, Onkel Doktor," drohte
Traute ernsthaft. „Die mag ich nit ."

So gab's noch eine Stunde Unterhaltung von heiterer
Ruhe, die die Rot der ernsten Zeit ausschlaß und ebenso
jene Konflikte, die Leid oder Verbitterung in das Men¬
schenleben tragen.

Gespräche, die, aus der Harmonie zweier gleichqe-
stimmter, innig verbundener Menschen klingend, mit ihrer
köstlichen Friedensmelodie eine junge , reine Mädchenseele
nicht beängstigen noch verwirren , sondern ihr die erhebende
Schönheit einer vollkommenen Wesensvollendnng zeigen.
. Und in Traute sprach es, während ihre Hand sich leise
'N die der glücklichen Freundin schmiegter „Ja , ihr Zwei.
Herrlich ist's zu sehen, wie ihr einander verstehst ineinander
lebt. Träfe ich'« mal ebensogut, ich würd ' 's Heiraten am
End ' nit abschwören."

Dann fuhren sie durch einen Abendglanz , wie man ihn
lange nicht mehr gesehen. Tatsächlich war der Nebeldunst
geschwunden, Sonnengold flammte am Himmel. Und
war 's auch nur späte Abendglorie, sie entfachte staunende
Freude.

Ja , die Sonne , die große Wohltäterin und Lebenspen¬
derin. Was tat 's, daß sie schon wieder niederging . Sie
war endlich einmal dagewesen, man glaubte wieder an sie
und lebte auf in der Hoffnung ihrer nahen Wiederkehr.

P (Fortsetzung folgt.)



5. Ob und inwieweit in dem Seuchenorte die Verbote
des Z 168 V. A. V. G. zu erlassen sein werden, wird Ihrer
Entscheidung anheimgestellt. Von der Anordnung von
Verboten über das Gebiet des Seuchenortes hinaus ist
abzusehen.

Die übrigen Anordnungen der V. A. V. G. zur Be¬
kämpfung der Maul - und Klauenseuche bleiben in Kraft.
Sie werden jedoch ermächtigt, in einzelnen Fällen etwa
notwendig werdende Ausnahmen zuzulassen, soweit die
Vorschriften des Bundesrats zum Viehseuchengesetze nicht
entgegenstehen. Die Vorschriften über die Untersuchung
und polizeiliche Beobachtung von Vieh, das aus verseuch¬
ten Landesteilen in andere Landesteile eingeführt wird,
bleiben aufrecht erhalten.

Montabaur,  den 7. August 1914.
Der König!. Landrat : Frhr . v. Marsch all.

Montabaur,  den 7. Aug. 1914.
Bekanntmachung.

Diejenigen Leute, welche an dem Transport der Pferde
nach Loblenz an: 2. INobilmachungstage teilgenommen haben,
werden aufgefordert , die ihnen hierfür zustehende Gebühr
von je \ Mark gelegentlich auf dein hiesigen Militärbüro
— Zimmer Nr . 3f — in Lmpfang zu nehmen.

Der Landrat : Frhr . v. Marsch all.

Montabaur,  den 8. August 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Der Herr Landwirtschaftsminister verlangt von mir
telegraphischen Bericht über den Bedarf oder Ueberschuß
an landwirtschaftlichenArbeitern im Kreise. Falls also
in Ihrer Gemeinde gelernte landwirtschaftliche Arbeiter
zur Verfügung stehen, die bereit sind außerhalb des Kreises
und evtl, im Osten in den Dienst zu treten, so ist mir
deren Zahl umgehend  mitzuteilen.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Der Landrat : Frhr . v. Marsch all.

Lasset , den f6 . Juli 1914-
Bezugnehmend auf Artikel 7 der Geschäftsanweisung für

die katholischen Kirchenvorstände und Gemeindevertretungen

in der Provinz Hessen-Nassau vom ersuche
J 1 " 11 Z . November j ^ fO

ich (Eure Hochwohlgeboren ergebenst, gefälligst dafür Sorge
zu tragen , daß die erforderlichen Neuwahlen der Kirchenvor-
steher und Gemeindevertreter rechtzeitig eingeleitet werden.

Der Gberpräsident der Provinz Hessen-Nassau.
In Vertretung: gez. Dyes.

An den Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden.
-I-

wird hiermit zur Kenntnis der katholischen Kirchen-
vorstände gebracht.

Montabaur,  den 6. Aug. 1914.
Der König!. Landrat : Frhr . v. Marsch  all.

Montabaur,  den 8. August 1914.
Bekanntmachung.

Die wichtigsten Bestimmungen aus dem Gesetz betref¬
fend die Unterstützung von Familien in den Dienst ein¬
getretener Mannschaften vom 28. Februar 1888 (Reichs-
gesetzbl.) in der jetzt gültigen Fassung werden nachstehend
bekannt gemacht:

8 1. Die Familien der Mannschaften der Reserve,
Landwehr, Ersatzreserve, Seewehr und des Landsturms
erhalten, sobald diese Mannschaften bei Mobilmachungen
oder notwendigen Verstärkungen des Heeres oder der
Flotte in den Dienst eintreten, im Falle der Bedürftigkeit
Unterstützungen nach näherer Bestimmung dieses Gesetzes.
Das gleiche gilt bezüglich der Familien derjenigen Mann¬
schaften, welche zur Disposition der Truppen-(Marine)teile
beurlaubt sind, sowie derjenigen Mannschaften, welche das
wehrpflichtige Alter überschritten haben und freiwillig in
den Dienst eintreten.

8 2. Auf die nach 8 1 zu gewährenden Unterstütz¬
ungen haben Anspruch:

a. die Ehefrau des Eingetretenen und dessen eheliche
und den ehelichen gesetzlich gleichstehende Kinder
unter 15 Jahren , sowie

b) dessen Kinder über 15 Jahre , Verwandte in auf¬
steigender Linie und Geschwister, insofern sie von
ihm unterhalten wurden oder das Unterhaltungsbe¬
dürfnis erst nach erfolgtem Diensteintritt desselben
hervorgetreten ist.

Unter den snb . b bezeichneten Voraussetzungenkann
den Verwandten der Ehefrau in aufsteigender Linie und
ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unterstützung ge¬
währt werden.

8 3. Die Verpflichtung der Unterstützung liegt den
Kreisen ob.

8 5. Die Unterstützungen sollen mindestens betragen:
a) für die Ehefrau im Mai , Juni , Juli , August, Sep¬

tember, Oktober monatlich 9 Mark, in den übrigen
Monaten 12 Mark;

b) für jedes Kind unter 15 Jahren , sowie für jede der
im 8 2 unter b bezeichneten Personen monatlich
6 Mark.

Die Geldunterstützung kann teilweise durch Lieferung
von Brotkorn, Kartoffeln,Brennmaterial usw. ersetzt werden.

Unterstützungen von Privatvereinen und Privatpersonen
dürfen auf die vorbezeichneten Mindestbeträge nicht ange¬
rechnet werden.

8 6. In jedem Kreise entscheidet endgültig der Kreis¬
ausschuß sowohl über die Unterstützungsbedürftigkeit der
einzelnen Familien , als auch unter Beachtung der Vor¬
schriften des 8 6 über den Umfang und die Art der Un¬
terstützungen.

8 10. Die bewilligten Unterstützungsbeiträgesind in
halbmonatlichen Raten vorauszuzahlen.

Rückzahlungen der voraus gezahlten Beträge finden
auch dann nicht statt, wenn der in den Dienst Eingetretene
vor Ablauf der halbmonatlichen Periode zurückkehrt.

Für Beginn und Fortdauer der Unterstützungen kommt
auch der für Hin- und Rückmarsch zum bzw. vom Truppen¬
teil erforderliche Zeitraum in Berechnung.

Die Unterstützungen werden dadurch nicht unterbrochen,
daß der in den Dienst Eingetretene als krank oder ver¬
wundet zeitweilig in die Heimat beurlaubt wird.

8 11. Falls Personen, deren Familien nach den Vor¬
christen dieses Gesetzes Unterstützungen erhalten, nach ihrem

Eintritt in den Dienst
a) der Fahnenflucht sich schuldig machen, oder
b) durch gerichtliches Erkenntnis zu Gefängnisstrafe

von längerer als sechsmonatlicher Dauer oder zu
einer härteren Strafe verurteilt werden, so wird die

bewilligte Unterstützung bis zum Wiedereintritt in den
Dienst eingestellt.

Die näheren Ausführungsvorschriften zu diesem Gesetz
werden, wie ich annehme, in den nächsten Tagen ergehen
und erhalten die Bürgermeister alsdann über die Auf¬
stellung der Listen pp. nähere Anweisung.

In besonders dringenden Fällen stelle ich anheim,
schon jetzt die nach dem Gesetz den Unterstützungsbedürf¬
tigen zustehenden Sätze aus der Gemeindekasse vorzulegen

Der Landrat : Frhr . v. Marsch all.

Ikr«mftW Slferftifj.
An das deutsche Ball!

Seit der Reichsgründung ist es durch 43 Jahre mein
und meiner Vorfahren heißes Bemühen gewesen, der Welt
den Frieden zu erhalten und im Frieden unsere kraftvolle
Entwicklung zu fördern.

Aber die Gegner neiden uns den Erfolg unserer Arbeit.
Alle offenkundigen und heimlichen Feindschaften von Osten
und Westen, von jenseits der See haben wir bisher er¬
tragen im Bewußtsein unserer Verantwortung und Kraft.

Nun aber will man uns demütigen. Man verlangt,
daß wir mit verschränkten Armen zusehen, wie unsere
Feinde sich zu tückischen Ueberfällen rüsten. Man will
nicht dulden, daß wir in entschlossener Treue zu unseren
Bundesgenossen stehen, der um sein Ansehen als Groß¬
macht kämpft und mit dessen Erniedrigung auch unsere
Macht und Ehre verloren ist.

So muß denn das Schwert entscheiden.
Mitten im Frieden überfällt uns der Feind!
Darum auf zu den Waffen ! Jedes Schwanken,

jedes Zögern wäre Verrat am Vaterland. Um Sein
oder Nichtsein unseres Reiches handelt es sich, das
unsere Väter sich neu gründeten: um Sein oder Nicht¬
sein deutscher Macht und deutschen Wesens.

Wir werden uns wehren bis zum letzten Hauch
von Mann und Roß, und wir werden diesen Kampf
bestehen auch gegen eine Welt von Feinden.

Noch nie ward Deutschland überwunden, wenn es
einig war.

Vorwärts mit Gott , der mit uns sein wird, wie
er mit den Vätern war.

Berlin , 6. August 1914.

Wilhelm.
* **

Die Kriegserklärungen.
Deutschland befindet sich mit Rußland und Frankreich

im Kriegszustand, doch ist der Text einer schrift¬
lichen amtlichen Kriegserklärung Deutsch¬
lands an Rußland und Frankreich,  wenn eine
solche überhaupt erfolgt ist, bisher nicht bekannt
gegeben worden.  Die wichtigen Daten des gegen¬
wärtigen Kriegszustandes für Deutschland und Oesterreich-
Ungarn sind die folgenden:

Oesterreich -Ungarn hat Serbien  am 23. Juli
(Donnerstag) ein befristetes Ultimatum bis 28. Juli,
abends 6 Uhr, überreicht. Zu dieser Stunde wurden
die diplomatischen Beziehungen abgebrochen. Die amt¬
liche Kriegserklärung Oesterreich- Ungarns an Serbien
erfolgte am 28. Juli.

In Deutschland wurde am 31. Juli , 2.45 Uhr nach¬
mittags , der Zustand der drohenden Kriegsgefahr ange¬
ordnet. In der Mitternacht vom 31. Juli zum 1. August
wurde Rußland das befristete Ultimatum von 12 Stunden
gestellt und an Frankreich eine Anfrage gerichtet. Am
1. August, nachmittags 5.15 Uhr wurde die allgemeine
Mobilmachung in Deutschland angeordnet. Am 1. Aug.,
7 Uhr 30 Min . abends, erfolgte durch den deutschen
Botschafter in Petersburg die Erklärung, daß sich Deutsch¬
land mit Rußland im Kriegszustand befindlich betrachtet.
Noch vor der Abgabe dieser Erklärung eröffneten die
Russen am 1. August nachmittags durch einen Angriff
auf eine deutsche Patrouille den Krieg.

Frankreich  hat auf die Anfrage Deutschlands am
2. August eine ausweichende Antwort gegeben, dagegen
am selben Tage ohne Kriegserklärung die Feindselig¬
keiten eröffnet. Daraufhin wurde der deutsche Botschafter
in Paris angewiesen, seine Pässe zu fordern. Am 3.
August, 6 Uhr abends, erklärte Frhr . v. Schoen den
Kriegszustand zwischen Deutschland und Frankreich.

Am 4. August, nachmittags 7 Uhr, erklärte England
an Deutschland den Krieg.
Ein Depeschenwechsel zwischen Kaiser Wilhelm

und dem König von Italien.
* Rom , 5. Aug. Zwischen Kaiser Wilhelm und dem

König von Italien "wurden Depeschen gewechselt.
Eine Spende der Kaiserin.

* Berlin , 6. Aug. Die Kaiserin bestimmte 6000 M.
als vorläufige Gabe für Zwecke der vaterländischen Frauen¬
vereine.

Der Berliner Zoo für das Rote Kreuz . .
* Berlin , 6. Aug. Für die Zwecke des Roten Kreuft

ollen u. a. auch die gesamten Restaurationssäle
Veranden im Berliner Zoologischen Garten zur Verfug
gestellt werden.

Kriegsfreiwillige . ^
* Berlin , 6. Aug. Wie das „B. T." meldet, be-m

die Zahl der in Berlin angemeldeten Kriegsfreiwul g
80000.

Die Lnftoperationen.
* Berlin , 6. Aug. Es wird bekannt, daß feind>

Flieger und Luftschifführer an der deutschen Grenze .
ehen worden sind. Die Bevölkerung kann ruhig \ .l

da unsere  Luftfahrzeuge in derselben Weise energO
ihre Pflicht  tun werden. ^

* Berlin . Der englische Botschafter in Berlin ^
auch der belgische Gesandte haben im Salonwagen, ^
ihnen von der deutschen Regierung zur Verfügnng?ge>"
worden war , Berlin verlassen. a

* Osnabrück , 6. Aug. Der deutsche Gesandte
Brüssel, v. Below, übernachtete hier und fuhr um
Personal der Gesandtschaft im Sonderzug nach Bern ■

** *
Nachrichten ans Belgien . ,,

* Köln , 7. Aug. Flüchtlinge, die aus Brüssel
eingetroffen sind, teilen mit , daß die belgische Königs:
reits am Montag nach Antwerpen abgereist sei. Der K
befindet sich im Hauptquartier der belgischen Tstlpt.
gleichfalls in Antwerpen. Antwerpen habe eine BesM
von 30- bis 35000 Mann.

Belgien unterstützt Frankreich.
* Aachen, 7. Aug. Die belgische Mobilmachung^

glatt von statten. Kämpfe haben bisher nicht stattgefu>u
Die Belgier zogen sich hinter die Maas zurück. . ^

Einer Pariser Meldung zufolge, läßt Belgien, 4
es die Grenzen dem französischen Heer öffnet, FrE^
zur Kooperation mit belgischen Truppen ein, zur Av
gegen Deutschland.

Deutscher Angriff aus Lüttich.
* Berlin , 7. Aug. Wie das Wölfische Telegraph

büro mitteilt, sind unsere Vorhuten gestern längs ^
ganzen Grenze nach Belgien eiugerückt. Eine bedem̂
Truppenabteilung hat einen Handstreich auf Lüttml ^
großer Kühnheit versucht, einzelne Reiter sind in du
gedrungen und wollten sich des Kommandanten beu^
tigen, der sich nur durch die Flucht der Gefangen"^ -
entziehen konnte. Der Handstreicb auf die modern ^
gebaute Festung selbst ist nicht geglückt. Die TE
stehen vor der Festung in Fühlung mit dem GegR,

* Montabaur , 7. Aug., abends 9 Uhr 20 ^
(Privattelegramm des Kreisblattes .) Nach einer
an uns gelangten telegraphischen Nachricht aus B j
haben die deutschen Truppen heute die $ a
Lüttich (Belgien ) im Sturm genommen

Erster Kriegserlolg der Kölner
Zenvelm. J

Der Z 6 ist heute (Donnerstag ) früh um JA
von einer Kreuzfahrt aus Belgien  nach Köln zuruaĝ ^ jg

Von seiner erfolgreichen Fahrt erfahren wir zuv
folgendes: , , ftit<

Das Luftschiff hat sich an dem bei Lüttich
sponnenen Kampfe in hervorragender Weise betemli
konnte sehr wirksam eingreifen.

Aus einer Höhe von 600 Meter wurde die erste- gyft*
geworfen. Es war ein Versager. Darauf ging b»
schiff bis auf 300 Meter hinunter und

schleuderte weitere 12 Bombe «,
die sämtlich

sofort explodierten.
Infolgedessen steht die
Stadt Lüttich an mehreren Stellen in Klan K

Die sämtlichen Bomben hat ein Unteroffizier #
satzung aus der hinteren Gondel geworfen. ®CIL ((ir
nach der Landung des Luftschiffes unter den
Zuschauern Gegenstand der begeistertsten Ovatw^ ^

* Der Oberbefehlshaber der deutschen ^
die in Belgien eingerückt sind, hat folgende ^
machung erlassen: d-e 7z>lZu meinem größten Bedauern haben ..

„ _ _ - . r . t _ t . ^ fni {rne . ist"
cd
bi«

lität durch französische Offiziere verletzt wvr e

schen Truppen genötigt gesehen, die belgische
überschreiten. Sie handeln unter dem Z« ytt,
unabweisbaren Notwendigkeit, da die belgsickb̂

#
st««-

verkleidet das belgische Gebiet in Automobtt̂ ^ jec, ^
haben, um nach Deutschland zu gelangen. , rfj,
ist mein höchster Wunsch, daß es noch möguev hie
Kampf zwischen zwei Völkern zu vermeide ' ^
jetzt Freunde, früher sogar BundesgenoM Ullia-.^
Erinnert euch des glorreichen Tages von
wo die deutschen Waffen dazu beitrüge" '
hängigkeit und das Aufblühen eures
begründen. Aber wir müssen jetzt frê ri
Die Zerstörung von Brücken, Tunnels , @l****6*8 1er1r j
muß als eine feindliche Handlung angele) dASc
Belgier , ihr habt zu wählen! Jim.
Armee beabsichtigt nicht, gegen euch zu ttn
Weg gegen den Feind, der uns angreifeû helgsHs
ist alles, was wir verlangen. Ich gebe o
Volke die amtliche Bürgschaft dafür, datz e
den Schrecken des Krieges zu leiden ya0  um "'.„sck«
wir in barem Geld die Lebensmittel bezc ü ^
die wir dem Lande entnehmen inüsseû ^J
Soldaten sich als beste Freunde eines ^
werden, für das wir die größte
Hafteste Zuneigung empfinden. Es
Klugheit , von eurem wohlverstandenenv em
ab, eurem Lande die Schrecken des Knege-'
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* Deutschenhaß in Antwerpen.
itttjû litt / 7. Aug . Ein aus Antwerpen gestern abend
iilhe geehrter Berliner erzählt , daß vor zwei Tagen sämt-

angewiesen wurden , innerhalb einer Stunde
M ll ^ zu verlassen . Es wurde ihnen nicht einmal
G- ^ geben, ihr Eigentum mitzunehmen . Sie mußten

Stiche lassen . Viele Deutsche , darunter zahlreiche
sê Olsiziere, wurden verhaftet . Es herrscht ein unge-
^ -den ^ utschenhaß . Sämtliche deutsche Wirtschaften
Hufj. " von dem Pöbel zertrümmert und viele Deutsche

c Straße überfallen und mißhandelt.
Die Leisen ver Deutschen in Paris.

T̂ ünchen , 7. Aug . Aus Frankreich hierher zurück
l e D ^ che daß man sie in die Eisenbahn-

t)UnQpr ^ßgepfercht heimgeschickt und über 24 Stunden
j? ließ . Auch wurden die Leute mißhandelt
Men nicht gestattet , Gepäck  mitzunehmen . Den

ditck " 'vrden Pelze , Schmuck , Sparkassenbücher und
abgenommen.

7. Aug . Im Schwarzen Meere sind mehrere
^Msiche Dampfer von den Russen beschlagnahmt

Etliche Ankündigung des englisch-deutschen
* Kriegszustandes.

^im 6 , Aug , (lieber Kopenhagen ). Asquith
bem Unterhause den Kriegszustand zwischen

% [[ s ^ un ^ England an und sagte unter lautem
Ita ’ " aß er morgen das Haus um die Annahme der

* ®von 100 Millionen Pfund bitten würde.
Jh. bi 0- Aug . Es wurde eine Proklamation
k t ;e Bestimmungen über Kontrebande erlassen, wodurch
ltiljsl,, Piche Schiffe als Termin zum Verlassen der
/ Häfen der 14 . August Mitternacht bestimmt wurde.
Si etlt ^ gliche Auswärtige Amt veröffentlichte die Do-

* "e über den Kriegsausbruch.
!>tz^ ° ^ don , 6 . Aug . Feldmarschall Lord Kitchener
'hsê sijstiegsminister ernannt worden . Asquith trat von
"N'terg ' ten  zuriick , behält jedoch das Amt des Premier-

das Rote Kreuz und den Vaterländischen Frauenverein
100 000 Mark.

Die Freiwilligen des Jndnstriebezirks.
* Essen, 6. Aug. Der Andrang von Freiwilligen ist

an allen Orten des Jndustriebezirks andauernd außer¬
ordentlich groß.  In den größeren Städten haben sich
überdies schon viele Tausende gemeldet . In Essen auch
ein 58jähriger Vater , dessen drei Söhne bereits zu den
Fahnen einberufen sind . Ein 60jähriger Förster aus
Duelmen traf mit seinen drei Söhnen bei seinem alten
Regiment ein.

Die Jagd aus Geld -Autos ist einzustellen.
* Berin , 6. Aug. Die Jagd auf angebliche feindliche

Geldbeförderungs -Automobile ist laut einer amtlichen Ver¬
fügung einzustellen ; sie gefährde — so heißt es in der
Verfügung — die Durchführung des notwendigen Kraft-
wagenverkehrs für unsere Heercsleistung.

Keine Unterbrechung des Schulunterrichts.
* Berlin , 6. Aug. Ein Erlaß des Kultusministers

verordnet : An allen höheren Lehranstalten ist der Unter¬
richt , soweit nicht die Schüler zur Bergung der Ernte be¬
urlaubt werden und abgesehen von den regelmäßigen
Ferien , aufrecht zu erhalten und durchzuführen . Es ent¬
spricht nicht dem Ernste der Zeit , daß die Jugend müßig gehe.
Die sremden Ausstellungspaläste aus der Bugra.

* Leipzig , 4. Aug. Auf der Buchgewerbeausstellung
zogen die Abteilungen Frankreichs , Rußlands und Eng¬
lands ihre Fahnen ein . Die Pavillons der drei Länder
wurden geschlossen. Das Cass franyais entfernte unter
dem Jubel der Bevölkerung das Wort „franyais " von
dem Schild.

Todessturz eines Reserveoffiziers.
* Leipzig , 6. Aug. Der Schwiegersohn des sächsischen

Kultusministers , Dr . Hermann Paulsen , der einem Feld¬
artillerie -Regiment zugeteilt war , verunglückte durch einen
Sturz vom Pferd und starb nach kurzer Zeit.

Standrechtliche Erschießung zweier Spione
in Breslau.

Regierung zu notifizieren , daß Oesterreich -Ungarn ange¬
sichts der drohenden Haltung Rußlands im Konflikt mit
Serbien sowie im Hinblick auf den Kriegszustand mit
Deutschland sich seinerseits als im Kriegszustand mit
Rußland  befindlich betrachte.

* Wien , 6. Aug. Dem hiesigen russischen Botschafter
Schebeko sind die Pässe zugestellt worden . Der österreichisch¬
ungarische Botschafter in St . Petersburg von Szapary
wurde angewiesen , die Pässe zu fordern und womöglich
noch heute Rußland zu verlassen.

* Solange Oesterreich mit Serbien zu tun hatte , hatte
es seinerseits keine Veranlassung , schon im voraus an
Rußland den Krieg zu erklären . Nach völkerrechtlichen
Grundsätzen entsteht die Pflicht der Kriegserklärung erst
unmittelbar vor dem Angriff , also in unserem Falle vor
dem etwaigen Einrücken in russisches Gebiet.

Wenn jetzt Oesterreich an Rußland den Krieg formell
erklärt hat , so wäre daraus vielleicht zu schließen , daß die
Operationen in Serbien bereits soweit gediehen sind , daß
jetzt auch die Operationen gegen Rußland beginnen können,
daß also ein baldiges Ueberschreiten der russischen Grenze
von Galizien aus 'bevorsteht.

Rumäniens Haltung.
* Wien , 7. Aug. In hiesigen militärischen Kreisen

wird versichert , daß Rumäniens Neutralität für den
Dreibund wohlwollend  sei , daß es jede Neutralitäts¬
verletzung Rußlands mit Kriegsoperationen  beant¬
worten werde . Daß Rußland an der rumänischen Grenze
Truppen konzentriert hat , wurde bereits vor einigen Tagen
gemeldet.

Japans Haltung.
* Tokio , 7. Aug. Japan wird zunächst den euro¬

päischen Konflikt nicht militärisch , sondern wirtschaftlich
ausnutzen . Man hört hier , die amerikanische Flotte in
Ostasien sei verstärkt worden.

Labt mich mit!
* Eine Neutralitätsverletzung.

»yd 7 . Aug . (Ueber Kopenhagen .) Wie dem
Wjfp Liverpool gemeldet wird , ist dort der dänische
lel'tecY Bang " , der gestern , aus Stettin für Man-
' ^ ek, in Mersey eintraf , von den Behörden
%nf « ,t en  worden . Das Militär ergriff von dem
.. Besitz.
'* 7. Aug . Der deutsche  Dampfer „Dryand"

Mann Besatzung im Kanal bei Manchester
halten worden.

* * *

dem Altar des Vaterländer.
* Die Enkelinnen von 1813.

-ll̂ .̂ ^ uschweig , 6 . Aug . In der Geschäftsstelle der
d̂ ^ § bigischen Landeszeitung " erschien eine Dame

1 ° rten • „Eeld habe ich nicht , aber dies möchte
“b k ” sieben, verkaufen Sie es und übergeben sie das
Jftt, ' Roten Kreuz ." Dabei übergab sie einen kost-

7 - funkelnden Edelsteinen und prachtvollen Perlen
Müê ^ chchuck und ging eilig davon . Kaum war die
3 ju Bpfergabe im Schaufester zum Verkauf ausge-

suchten andere Damen Schmuckgegenstände sowie
*öifpA 0, silberne Gebrauchsgegenstände und legten sie

1 für das Vaterland nieder.

>j
®i« gottesdienstlicher VorgangArt

spielte sich in der Nacht von Mittwoch , 5.
; Mf ^Doimerstag , 6 . August im Vergnügungspark

^ Werkbundausstellung auf der Deutzer Seite
die,  Em in der sog . Goulasch -Hütte 80 Ordens
l j Leisten aus Holland herübergekommene deutsche

l( a n ' Unterkunft gefunden , einige Heerespflichtige,
.BZIeip, weiften aber Kriegsfreiwillige , die sich der

^ äur  Verfügung gestellt hatten.
hatten morgens in

Drei junge
ihrem Mutterhause

KiffteHolländisch -Limburg  das Sakrament der
Äe empfangen , konnten aber der Eile zur

VtSq !̂ en ' "cht mehr ihr erstes h . Meßopfer feiern.
erlegen , ob auch der Ort geeignet sei zu

%
wlwtte ^ Eung , entschloß man sich doch dazu . Die

"Aellp7.Ingten sich : „Werden wir am nächsten Tage
zu zpŝ Eit haben , die h . Messe zum ersten Male mitouebf-' ~ .teren ? Sind wir dann nicht vielleicht schonV

(7 zu sichtsilde ?" Die Herren entschlossen sich also
h - - $)■ fln ' es die Umstände der Kriegszeit

-<i!e Franziskanerinnen aus Deutz liehen die
g^ .nnd die heiligen Geräte . Tische und Stühle
„ l Seite geräumt , der Boden in der Mitte der

in Handlung unter denkbar einfachsten Formen,
>>.Phl U, Lrößerer die Wirkung . Viele Konfratres und
CMItee °^r Bähe beschäftigter männlicher und weiblickier
■yj% rt verödeten Vergnügungsparks derjy-'ien «n — vtiuutieu -vct .^ tiu ^uilgvputrs ue£ ge-

? Eund -Ausstellung wohnten tief ergriffen
% u»n Mit Tränen in den Augen empfingen

die Segen der " "
Vn •. Kommunion.

der Neupriester und aus ihren
- • - .« .. luiuuion . Eine Primizfeier unter so

Acht Umständen dürfte im zivilisierten Europa
"^ kommen sein.

^ ÖCt  Kölner Werkbundansstellung.
?f ?»U wg^ Aug . Die Werkbundausstellung ist heute

m S?in:ii i5n als Max , Herzog zu Sachsen,  der
Jt „ ^ Lrofessor am Priesterseminar tätig ist , hat

%ok "Utörf ^ er  Mobilmachung als Feldgeistlicher
Tyssiowmando zur Verfügung gestellt . Mit

fuhr er bescheiden in einem Abteil 3.

k*1
v' ^ q[§ Ws nach Dresden , um bei den sächsischen

^ " " tärseelsorger Dienste zu tun.
^ Aug . Der Kurator der Universität Bonn,

""egierungsrat Ebbinghaus,  stiftete für

* Breslau , 6 . Aug . Der Kgl . Polizeipräsident in
Breslau veröffentlicht folgende vom 2.  August datierte
Bekanntmachung : Ich bringe hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis , daß heute zwei Spione kriegsrechtlich erschossen
worden sind.

* Breslau , 6 . Aug . Das Mutterhaus der Grauen
Schwestern  hat sich bereit erklärt , 400 Schwestern zum
Kriegsschauplatz zu entsenden , sowie zahlreiche Kräfte für
die Lazarettpflege bereitzuhalten.

* Ein Veteran als Freiwilliger . Berlin,  6.
Aug . In Königswusterhau .sen hat sich der 78 Jahre alte
frühere Bankbeamte Fritz Hosfmann  aus Niederlehne,
der den Krieg 1870/71 mitgemacht hat , freiwillig zur
Fahne gemeldet . Seinem Wunsche , mit in den Krieg zu
gehen , konnte zwar nicht entsprochen werden , doch soll der
kriegslustige Vaterlandsverteidiger mit der Ausbildung
von Ersatzmannschasten betraut werden.

Ein Ausländer von einem Posten erschofien.
* Bingen , 6. Aug. Auf der Brücke, die den Ort mit

dem Bahnhof Bingen verbindet , wurde ein etwa 33jähr.
Mann auf der Flucht von einem Posten erschossen.
Der Erschossene , der ein Ausländer  ist und eine größere
Summe Geldes bei sich gehabt haben soll , versuchte zu
liehen,  als er von einem Posten angerufen wurde.

* Man beachte die Anrufe der militärischen
Posten ! Es sind mehrere Fälle vorgekommen, wo Leute,
sie durch Wachposten angerufen worden sind , nicht stille
landen , sondern weiter gingen . In diesem Falle hat der
Posten die Verpflichtung , von seiner Waffe Gebrauch zu
machen . Es ist also dem Anrufe der Posten unbedingt
Folge zu leisten.

* Eine militärische Charge , welche vielen noch un¬
bekannt ist , tritt zurzeit bei der Führung der einberusenen
Reservisten und Landwehrleute in die Erscheinung : der
Feldwebel - Leutnant.  Hauptsächlich nehmen diese
Charge ein die ehemaligen Einjährig -Freiwilligen , welche
es bis zum Vizefeldwebel gebracht haben . Sie werden als
Feldwebel -Leutnant einberufen und tun in der Hauptsache
Offizierdienste . Sie tragen Ofsiziersrock neben Achselklappen
mit Goldtressen.

* *

Das Gefecht*bei Solvau.
* Berlin , 6 . Aug . Das Gefecht bei Soldau , das

zur Vernichtung einer Brigade der angreifenden russischen
Kavalleriedivision und zu weiteren Verlusten der zurück¬
gehenden Teile bei Neidenburg führte , kostete auf deutscher
Seite 3 Tote und 18 Verwundete . Die Grenzschutzgefechte,
deren für die deutschen Truppen erfolgreicher Ausgang
bereits gemeldet wurde , sind in Petersburg in folgenden,
den Tatsachen widersprechenden  Telegrammen ver¬
öffentlicht worden : Die Avantgarde unserer Truppen über-
chritt vom Gouvernement Suwalki aus die Grenze , ohne
Widerstand zu finden.

* Die hungrigen rufiischen Gefangenen . Von den
ersten russischen Gefangenen , die in Königsberg einge¬
troffen sind , wird berichtet , sie seien in bester Stimmung
und äußerten sich überglücklich , sich nach langer Zeit wieder
einmal nach Herzenslust sattessen zu können.

Rusfisches Kriegsmaterial für Serbien
beschlagnahmt.

* Brünn , 6 . Aug . Auf der Strecke bei March egg
wurde ein Güterwagen,  der vor etwa 8 Tagen aus
Rußland mit der Bestimmung Belgrad abgesandt worden
war , geöffnet . Man fand darin russisches Kriegs¬
material,  Gewehre und Patronen.

* **

Lfterreichr Kriegserklärung an Rubland.
* Berlin , 6 . Aug . Die österreichisch -ungarische Re¬

gierung hat der deutschen Regierung mitgeteilt , Botschafter
von Szapary in St . Petersburg sei beauftragt , der russischen

Laßt mich zum Heer , zum deutschen Freiheitshecr,
Laßt in den zweiten Freiheitskampf mich mit!
Laßt für das Vaterland inich sterben auf dem Meer,
Laßt sterben mich im Feld im gleichen Schritt!

Icur laßt mich mit!

Laßt mich nach Frankreich an den gall 'schen Hahn,
Ich will dem Frechling mit Gewalt ans Blut,
Gebt mir ein Schwert und zeiget mir die Bahn,
Es gilt das Vaterland , des Deutschen höchstes Gut!

Ach, laßt mich mit!

IVenn Gngland geht mit Rußland Hand in Hand,
Mein Vaterland zu Boden schmettern will,
Dann laßt auch mich mit in des Feindes Land,
Ich muß ins Feld und halte nicht mehr still!

Ach, laßt mich mit!

Ach laßt inich fechten für mein Deutsches Reich,
And wenn ich sterben muß in : blut 'gen Feld,
So laßt mich fallen denn , mir ist es gleich,
IVenn nur mein liebes Vaterland nicht fällt!

Ach, laßt mich mit!
Otto Wolf (Köln ).

lDcr Verfasser des Gedichtes hatte sich bei sechs Regimentern ver¬
geblich zum Eintritt gemeldet .) (Köln . Vzt .)

Lokales und provinzielles.
□ Montabaur , 8. Aug. Auch aus dem Ilnterwester-

waldkreise sind uns Familien bekannt , welche 5 und 6
Söhne in den Feldzug entsanden.

** Anordnungen des hochw. Bischöfl . Ordina¬
riates in Limburg für die Dauer der Kriegszeit.
Die Angehörigen der Familien , die Einquartierung
haben , sind während der Dauer derselben vom Fasten-
und Abstinenzgebot dispensiert . — Wo es erwünscht wird,
können die Herren Pfarrgeistlichen auch an Werktagen
einmal oder zweimal in der Woche eine Segensandacht
vor ausgesetztem hochwürdigstem Gute zur Erstehung des
Sieges für unsere Waffen abhalten . — Die Herren Pfarr¬
geistlichen werden hierdurch ermächtigt , im Interesse der
Einbringung der Ernte ihren Pfarrangehörigen nach Be¬
dürfnis die knechtliche Arbeit an Sonn - und Feiertagen
zu gestatten . — Da sich in Kriegszeiten allerlei lichtscheues
Gesindel in : Lande herumzutreiben pflegt , so wollen die
Herren Rektoren der Kirchen , sowohl in Städten , wie aus
dem Lande für eine ausreichende Bewachung der Gottes-
Ijäuser und der Sakristeien besorgt sein und namentlich
darauf achten , daß letztere außer der Zeit des Gottesdienstes
nicht offen stehen , wenn der Geistliche oder Küster nicht
zugegen ist . — Im übrigen ermahnen wir die Herren Geist¬
lichen in ihren Pfarreien und Bezirken auf die Beruhigung
der Bevölkerung hinzuwirken , sie vor Leichtgläubigkeit in-
bezug auf die täglich auftretenden unverbürgten Gerüchte
Iber die Kriegslage zu warnen und sie zum Vertrauen
auf Gottes Beistand und die Vorkehrungen der Behörden
zum Schutze des Landes aufzufordern . — Kirchenkol-

ekte  für die zurückgebliebenen Familienangehörigen der
ins Feld gerückten Truppen betr . Wir verordnen hier¬
durch , daß am künftigen Sonntag , den 9 . August in allen
Kirchen und Kapellen des Bistums mit regelmäßigem
onn - und feiertägigem Gottesdienste eine Kirchenkollekte
iir die zurück gebliebenen dürftigen Familienangehörigen
der ins Feld gerückten Truppen abgchalten werde . Der
Ertrag wollen die Herren Pfarrgeistlichen unter Zuziehung
von zwei , frei von ihnen auszuwählenden , angesehenen
und mit den Verhältnissen vertrauten Pfarrangehörigen
event . Kirchenvorstehern , zweckentsprechend verwenden . Wo
Organisationen , Vereine u . dergl . bestehen , die ähnliche
Zwecke verfolgen , ist ein Hand in Handgehen mit diesen
nicht zu unterlassen . — Das allgemeine Gebet  btr.
Die Herren Pfarrgeistlichen machen wir hierdurch darauf
aufmerksam , daß das sog . „Allgemeine Gebet " an jedem
Sonn - und Feiertag nach der Predigt verrichtet werden



muß ; sei es nun , daß sie selbst es auf der Kanzel vor¬
beten , oder es durch eine geeignete Person laut und deut¬
lich vorbeten lassen. Dabei ist nach den Worten : „Be¬
schütze das Königliche Kriegsheer und die gesamte deutsche
Kriegsmacht zu Lande wie zu Wasser", fortzufahren:
„Führe uns zum Siege und gib uns Gnade , daß wir
auch gegen unsere Feinde uns als Christen erweisen. Laß
uns bald zu einem die Ehre und die Unabhängigkeit
Deutschlands dauernd verbürgenden Frieden gelangen.
Verleihe uns , o Gott des Friedens , wahre Vereinigung im
Glauben rc."

** (Aufhebung der Sonntagsruhe .) Das General¬
kommando des 18. Armeekorps hat die geltenden Be¬
stimmungen über die S o n n t a g s r u h e bis auf weiteres
aufgehoben.

** Eltville , 6. Aug . Die Sektkellerei Matheus
Müller (Eltville ) hat 10000 halbe Flaschen ihrer Marke
Müller Extra für die Militärlazarette zur Verfügung gestellt.

si Die Versorgung der Städte mit Lebensmittel.
Wie schnell unsere Stadtverwaltungen arbeiten , um die
Städte mit Lebensmitteln zu versorgen , beweist die Tat¬
sache, daß heute bereits der erste Lebensmittelzug von
Erfurt nach Frankfurt und Karlsruhe verkehrt.

t Dieburg , 5. Aug . Von hier entsendet ein Bäcker¬
meister sieben wackere Jungen in den Feldzug.

t Babenhausen , 5. Aug . Die fünf Söhne eines
hiesigen hochgeachteten israelitischen Handelsmanns folgten
dem Ruf zu den Waffen.

-j- München , 6. Aug . Der König hat die Schließung
sämtlicher Theater befohlen.

Neueste Nachrichten.
* Berlin , 7. Aug . Der Kaiser,  welcher den Chef

des Generalstabs empfangen hatte , schickte soeben einen
seiner Flügeladjutanten nach dem Lustgarten und ließ dem
Publikum mitteilen , die Festung Lüttich sei gefallen.
Das Publikum brach in begeisterte Hoch-und Hurrarufe aus.

* Berlin , 7. Aug . Die Festung Lüttich hatte eine
Besatzung von über 20000 Mann und ist auf beiden
Maasufern durch zwölf Forts mit schwerer Ar¬
tillerie  geschützt.

— Nachdem die Abteilungen , die den Handstreich auf
Lüttich unternommen hattersi verstärkt worden waren,
wurde der Angriff durchgeführt . Heute (7. Aug .) morgens
8 Uhr war die Festung in deutschem Besitz.

— Die Stadt Lüttich liegt an der Maas und hat
170000 Einwohner.

Pour le merite.
* Berlin , 7. Aug . Der Kaiser hat dem General der

Infanterie v. E m m i ch, der persönlich den Sturm auf
Lüttich befehligte, den Orden kour ls merite verliehen.

Bei sämtlichen Postanstalten und den amtlichen Ver¬
kaufsstellen für Postwertzeichen werden Formulare zu
Feldpostkarten und Briefumschläge zu Feldpost¬
briefen , die für den Gebrauch zu Mitteilungen an die
mobilen Truppen bestimmt und zu dem Zwecke auf der
Vorderseite mit entsprechendem Vordrucke versehen sind,
zum Verkauf an das Publikum bereitgehalten . Die Brief¬
umschläge können sowohl zu gewöhnlichen als auch zu
Geldbriefen benutzt werden . Der Verkaufspreis für die
Feldpostkarten -Formulare beträgt 5 Pfennig für je 10 Stück
und für die Feldpost -Briefumschläge 1 Pfennig für je
2 Stück.

Berlin,  den 3. August 1914.
Der Staatssekretär des Reichs -Postamts.

Kraetke.

Diejenigen Landwirte, welche Hilfeleistung
bei den Erntearbeiten benötigen, wollen sich
unverzüglich auf dem Bürgermeisteramt melden.

Montabaur , den 6. August 1914.
Der Bürgermeister : Sauerdorn.

BÄaÄmachimi.
Nachdem der Vorstand und das Bureau -Personal des

Landesbauamts Montabaur zur Armee einberufen sind,
wird von heute ab die Verwaltung dieses Landesbauamts
dem Vorstand des Landesbauamts Diez übertragen.

Schriftstücke rc. für das Landesbauamt Montabaur
sind bis auf Weiteres an das Landesbauamt Diez zu
richten.

Montabaur , den 7. August 1914.
Der Lanveshauptmann.

MW- Len geehrten Landwirte»
von Wirges und Umgegend zur gefl. Kenntnis¬
nahme , daß ich von Montag , den 10. August

morgens an meine

Dreschmaschine
in Betrieb habe . Auf Verlangen werde ich den¬
jenigen Landleuten , die wegen der Kriegsgefahr nur
beschränktes Personal zur Verfügung haben , Hilfe¬
leistung beim Dreschen stellen . — Es genügt,
wenn auch nur eine Person mit Frucht zum

Dreschen hierherkommt.

Adam Mark, Wir»« .

Ein furchtbarer Krieg hat begonnen; Millionen tapfere Streiter sind hinausgeE
um Blut und Leben einzusetzen für das von tückischen Feinden bedrohte Vaterland. M
lose Familien sind dadurch des Ernährers beraubt; die staatlichen Zuwendungen sind ■
weilen noch unzureichend, bald wird die Not anklopfen an manche Tür. Aber die
und Kinder unserer wackern, im schweren, blutigen Ringen stehenden Krieger dürfen 11
hungern. Barmherzige Liebe und ausgleichende Gerechtigkeit fordern gebieterisch, die ar»
Familien unserer braven Kämpfer vor Mangel und Not zu schützen. In dieser schw^
Zeit müssen wir uns treu und opferwillig zusammenscharen, einander helfen und beisprE

Von den Unterzeichneten Frauenvereinen ergeht daher an alle besser gestellten Krell
Montabaur der dringende Aufruf, Geld, Lebensmittel, Gaben aller Art für die bediirsM
Familien za spenden. Keiner darf sich dieser heiligen Pflicht entziehen. ^ Alle, die et
geben können, mögen sich mit irgendwelchen Gaben in die umgehenden Listen cintragkli'

Montabaur, den7. August 1914.
Der Wabetheiwerein. Der eoang. Frauenoerein. Der israel. FrauenoeB

Im Auftr . : Im Auftr . : Im Auftr . :
Frau Amtsgerichtsrat Baldus . Frau Geheimrat Dombois . Frau Nathan Ster-

Geldbeiträge nimmt auch die Geschäftsstelle des Kreisblattes entgegen.

Germania-BranerßLGesellscliaft
Wiesbaden.

Grösste Brauerei am Platze.
SMP Erstklassige Qualitäts-Biere

hell nach Pilsener,
dunkel nach Münchener Brauart.

AusschankmMontabaur:
KasinO'&esellschaft.

Katholisches Gesellenbans.
Hotel Deutscher Hof <bbs.:h.  scmmat)

Hotel Kaiser Wilhelm
(Bes.: Joseph Michels.)

.Dag Kog £barg £e im Leben

igb die GegnndbeiL

Der von Kohlen- und Briketdunst freie

Gaskoks
schafft eine StEllb iTßiC,

geruchlose, behagliche,
und mithin geSUÜtle
Zimmer-Temperatur.

Gaskoks ist billig und sparsam.
und in allen Oefen verwendbar.

SammlungwKrMlktt-Veckgs
Liebesgaben für bas Rote Kreuz

zu Gunsten der im Feldzuge verwundeten und
erkrankten Krieger.

Bisher , wurden eingezahlt : . Mark 141.—
15. von einem hiesigen Kränzchen . . . Mark 7.—
16. von der israelit . Kultusgemeinde , hier „ 25.—
17. von Herrn Bürgermeister M . Sauer¬

born , hier . „ 20.—
18. von Herrn Kaufmann Ad. Feigen , hier „ 16.—
19. von Frau Hauptmann Beiger , hier . „ 10.—
20. von Frl . Kadesch, hier . . . . . „ 10 .—
21. von Hrn . Kaufmann Wilh . Kadesch, hier „ 10.—
22. von Herrn Rechtsanwalt und Notar

Dr . Wentrup , hier . „ 25.—
23. von Frau Albert Kahn , hier . . . „ 10.—
24. von Wilh . Hübinger , Rentner , hier . „ 10.—
25. von Frau Jos . Hübinger , Volkskaffee¬

halle , hier . „ 10.—
26. von S . G . H. R . „ 6.—
27. Skatkasse der Lehrer E ., L. und I.

zu Wirges . „ 16.50

Bis jetzt Sa . Mark 315 .50
Allen Gebern herzlichen Dank.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

die GrschiiftLftelle des Kreisblattes
in Montabaur«

deren Echtheit garantiert dieser

S,ern'd# h'* nfe| <i
FABRIK MARKE

Matadorstern
Beste Schweisswollen

ürh pfe &Socke n;

Freundliche

Psktme-Wohimg,
5 Zimmer u . Zubehör , zum
16. Oktober , evtl , auch schon
zum 1. Okl. zu vermieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

FEIDOji
die neueste ech|e
Schuhfafb -CrejT'i;
Zu haben in

einschlägigen Gescß

IHllliiniiunnj

Waschbtfmd&
u£uhnit (J*

flbrödow m
llllli, 5afeiOPfg

ill i!i!i!IiII!uii»i,'.,.ou'"»>!̂ -.M,^

d.  Schel
Homöopath

wohnt j,

in Montablllll
37 Kir»ftM.
im Hause:
Bäckerei JohaN " .

Sprechstunden ' g K
Dienstags von 9 e>

mit Brut ver¬
nicht .radikalnicht ,radikal —w „CTnigto-
Färb - u .geruchlos .Ke’hl ^ tei, !,
hautv . Schupp .u.Schm“ #r*s Lthaut v. Schupp .u.öctu >‘h- , rsii>
d. Haarwuchs , verhüt
u.Zuzug neuer
Schulkind Taus . v. A“ j . o- 0
Echt nur in Kartons i ® Jo AjLlt
Niemalsoffen ausgeWOB̂ or“ J
u.Drog . Naohahm .weis» -g W

R , Troost, Drcßt . *
goldenen Kreuz , m

Bekanntmachung r# |
Die Verfügung des kommandierenden Gsi

18. Armeekorps betr . Schluß der Schulen si"d
wendung auf die gewerblichen Fortbildun » ' jjst'

Diese Schulen werden daher bis am
geschlossen . KP

Die älteren Schüler wollen dazu angeyan ° ■
sich freiwillig bei den Militärbehörden Zst.LDu Ruf*
die Lehrmeister ist einzuwirken , daß die
Leute, soweit sie abkömmlich sind, sich als
zur Verfügung stellen.

Wiesbaden, den 4. August 1914. ,
Zeutraloorstand des Gewerbevereins stll

A. Wolfs . F . Ker n̂-
* * w hiesig^

Den Herren Lehrern und Schülern v i # J 1
werblichen Fortbildungsschule zur Kenuturs
Wiederbeginn der Schule wird seinerzeit ve
werden.

Montabaur , den 6. August 1914. pr

Der Schulv - rfta ,^

_ G. Sauerbor n^ 55 ^ lVerkaufs stelle
tm Preise

feinsten Cognae, Nnm vn^ j
ise von M . 2, — bis M . 6,50

AmtsapotheksM-nE,
W Mumm4Sie.,MM. 3
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